N. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme bet Sonntags. 
Als Beilage: „Illaſtrirtes Sountagsblatt “ 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
unpoleftellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Borflädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 339. 


(Erſtes Blatt) 


4 Beilung 


Begründet 1760. 


Auzeigen⸗ Preis: 
Die H⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 


Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 72. 


EEE 
Mit dem J. April 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere wen 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, it 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unterbrechu 
eintritt; auch 9 ungen bitten wir thunl 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 

af und — 7 Nuſſete 
„ Humoresken, flott ge 

aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc, etc. f 
wird der „Thorner Zeitung“ jede 


Bade ba „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 


Der bis zum 1. Aprll erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans 


„Zu ſpät!“ 


von W. Höffer wird den neu hinzutretenden 
Wonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
il telle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
Bo in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 

8 8 ! 


uur 1,80 Mk. 
e 
Zur Geglückvänſchung des Kaisers 


durch den Präſidenten des Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes v. Kröcher bemerkt die „Nat. 
Stg.“ Da der Kaiſer dem Reichstagspräſidiu m 
gegenüber, das ihm ebenfalls wegen des Bremer 
Vorganges feine Theilnahme und feine Glück⸗ 
wünſche wegen Errettung aus Lebensgefahr aus⸗ 

„ nichts derartiges erwähnte, wie gegenüber 
dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes, fo ſcheint 
8 . nen Bemerkungen nur dadurch veranlaßt 
worden zu jein, daß Herr v. Kröcher bei der Er⸗ 
2 des Bremer Vorfalls an die beiden 
Mordanſchläge auf Kaiſer Wllhelm 1. erinnerte. 
Dieſe Erinnerung war durchaus verfehlt und 
ungehörig. Hoedel und Nobiling hatten, was 
— — — ä—ä—, , — — 


Zu ſpät! 


Roman von W. Höffer. 


W Nachdruck verboten.) 

Jetzt 12. Fortſetzung. 0 

f Reilen Sie ſich, Lehner. Zum Teufel, 

ich fühle — * mindeſte 15 5 Ist 85 

. n Sie es können, jo locken Sie 

den Sie * beute Abend in's Thaliatheater — 

Madame dee ut beiden Händen. Sie 

P 1 B die falſchen Locken flogen. 

becken, daß wir einander enn dieſe Leute ent⸗ 

dann, Und ich fagte Ionen J pub ale Poll 

dei nicht aufmerkſam gemacht werden . ie Pol i⸗ 
Der Baron ſah über die Achſel. 

„Schon einmal in ihren Klauen geſteckt, eßner? 

L Teufel, wie unangenehm!“ ? 

Madame preßte das Taſchentuch an ihre 


„Sie find t, Baron. — Wer immer reich 
wer, ber vl bal, hen Armen veruribeien, deen 

„Ja Fat“ unterbrach der Ariſtokca t. „Vers 
ſchonen Sie mich mi 8 Leßner. Von 
armen Leuten mag ee 


Und mit einem ff Kopfaicken entfernte 


3 aa he Hm, um mit feinem blaſſen, übers 


Geficht, der kraftloſen Hnitung und den 


auch immer die Beweggründe ihrer Verbrechen 
ſein mochten, dieſelben vorbedacht und vorbereitet. 
Weiland hat in einem epileptiſchen Anfall ein 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 26. März 


kurz vorher zufällig gefundenes Stück Eiſen ge⸗ 
ſchleudert. Sollte Herr v. Kröcher ſeine Erinne⸗ 
rung etwa in der Abſicht vorgebracht haben, da⸗ 
durch Maßnahmen im Sinne der politiſchen Re⸗ 
aktion und der Scharfmacherei herbeizu⸗ 
führen zu helfen, ſo wird er von der Antwort des 
Kaiſers nicht befriedigt geweſen fein. 


Entgegen den Angaben der „Nat.⸗Z tg.“ 
behauptet der „Berl. Lok.⸗Anz.“, daß der Kaiſer 
auch an das Präſidium des Reichstages eine 
Anſprache gerichtet habe, die im Weſentlichen der 
an das Präfidium des Abgeordnetenhauſes ge 
richteten glich. Der Kaiſer beklagte auch 
Präſidium des Reichstages gegenüber den Rück⸗ 
gang der monarchiſchen Geſinnung; dagegen ſprach 
der Monarch von dem Anſchlage Weilands als 
von der That eines offenbar blöden Menſchen, 
von dem bisher allerdings noch nicht erwieſen 
ſei, ob er nicht doch vielleicht gemißbraucht worden 
ſei. Die Leute, in deren Umgebung Weiland 
zuletzt geſehen worden, ſeien verſchwunden und 
bisher nicht auffindbar geweſen. Der Kaiſer trug, 
wie das erwähnte Blatt im Gegenſatz zu einer 
anders lautenden Angabe mittheilt, gar keinen 
Verband mehr auf dem ſcharf unter dem Auge 
verlaufenden Wundſtreifen, der in der Schließung 
begriffen, aber noch blutig infilteirt iſt. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, es ſei ſchwer, den 
Sinn der Aeußerungen des Kaiſers zuverläſſig 
feſtzuſtellen, fo lange nicht ihr Wortlaut feſiſtehe, 
und auch Herr v. Kroecher habe in ſeinen Mit⸗ 
theilungen für den genauen Text nicht einzu⸗ 
ſtehen vermocht. Die Bemerkungen des Monarchen 
ſcheinen zurückzuführen zu ſein auf eine Verdroſſen⸗ 
heit, die durch die Kritik ſeiner auswärtigen Po⸗ 
litik, insbeſondere ſeines Verhaltens gegenüber 
England und dem Präſidenten Krüger, ſowie 
den Gang, den die Chnaverhandlungen nehmen, 
veranlaßt worden iſt. . 

Die „Deutſche Tagesztg.“, das 
Organ des „Bundes der Landwirthe“, ſchreibt: 
„Der Kaiſer ſcheint anzunehmen, daß die ſcharfe 
Kritik der Regierungsmaßnahmen die Autorität 
der Krone gefährde; aber die Kritik der einzelnen 
Regierungshandlungen kann, wenn ſie auch noch 
ſo ſcharf iſt, die Autorität der Krone nur 
dann gefährden, wenn die verfafiungsmäßige 
Stellung der Krone und der Regierung nicht ge⸗ 
nügend gewahri wird. Auch in früheren Jahr⸗ 
zehnten iſt die Kritik der Regierungsmaßnahmen 
oft ſcharf und ſchroff, ja verletzend geweſen. 
Trotzdem hat die Autorität der Krone nicht 
darunter gelitten. Es iſt Sache und Pflicht der 
verantwortlichen Regierung, daß ſie durch ihre 
ganze Haltung und Stellung jede Gefährdung der 
Autorität der Krone beſeitigt. Es iſt immer ge⸗ 
— ne 
halbgeknickten Knien wieder hineinzuſteuern in das 
Getriebe des Jungfernſtleges. Ziellos, wie immer 
blafirt, überſättigt von allen Genüſſen des Lebens, 
in grenzenloſer Ueberhebung auf das bürgerliche 
Hamburg herabſehend, und dennoch heimlich von 
Neid erfüllt, fo oft ihm eine Gruppe junger Leute 
begegnete. 

„Kommt vom Bier, das die Plebejer ver⸗ 
ſchlucken,“ dachte er ingrimmig, „von dem vielen 
Fleiſch und den groben Mehlſpeiſen, daß ſie ſo 
uͤbertrieben derb ausſehen — Schultern wie Laſt⸗ 
träger und Wangen wie Bauern. Puh! Wo 
bleibt da die Eleganz?“ 

Und nach dieſem Monolog ſchlenderte er auf 
das Verdeck eines der Alſterdampfſchiffe, nur weil 
es eben abfuhr und weil es ihm ganz einerlei 
war, wohin er ſich begab. Die Langeweile zog 
unſichtbar mit ihm, das wußte er ſchon aus Er⸗ 
fahrung. 

Frau Leßner geſtattete fich nach der Entfernung 
ihres Gaſtes einen Monolog, der an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Ihre fette Hand ballte ſich hinter dem Fort⸗ 


den EB Fauſt. 

9 „Du ollſt das Mädchen heirathen, alberner 
arr!“ ziſchte fie. „Darauf verlaſſe Dich! Und 

wenn Du einmal verheirathet bist, mit meiner 


Tochter verhel re 

Abr Sa e une See freue Bei der 
eine Xi Lederta it Geld, 

lich eine Drofäte zonmen und uh, in die elganı 


ſcheben, fo lange der erſte Kanzler ſeines Amt es 
waltete, und wir hoffen, daß es auch jetzt wied er 


gewohnt find, die Bewachung der kaiſerlichen Pers 


mehr geſchehe, als unter den beiden Vorgänger n 
des jetzigen Kanzlers.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. März 1901. 


— Der Kaiſer, der Tags vorher ſeine 
erſte Ausfahrt ſeit dem Bremer Attentat machte 
und das Mauſoleum in Charlottenburg beſuchte, 
um am Sarkophag ſeines Großvaters einen Kranz 
niederzulegen, hörte am Sonnabend den Vortrag 
des Reichskanzlers, ſowie Marinevorträge. 

— Der Sicherheitsdienſt beim 
Kaiſer wird auch nach dem Bremer Zwiſchen⸗ 
ſall nicht verſtärkt werden. Die politiſche 
Abtheilung der Berliner Polizei, die den Sicher⸗ 
heitsdieng beim Kaiſer verfieht, iſt nicht veranlaßt 
worden, die geheime Bewachung des Kaiſers bei 
feinen Ausfahrten und Reifen ſtrenger zu hand⸗ 
haben, als es vordem der Fall war. Wie bisher 
wird auch ferner ein begrenzter Stab von Geheim⸗ 
poliziſten den Kalſer auf ſeinen Reiſen begleiten. 
Der Bremer Vorfall hat auch nicht zur Folge ge⸗ 
habt, daß etwa künftig den Hanſaſtädten, die allein 
den Sicherheltsdienſt beim Kaiſer zu übernehmen 


ſon aus den Händen genommen und der Berliner 
politiſchen Polizei übertragen wird. 

— Großherzog FriedrichFranzIV. 
von Mecklenburg⸗Schwerin wird am 9. April, dem 
Tage ſeiner Großjährigkeit, ſeinen Einzug in 
Schwerin halten. 

— Die Einnahmen des Reichs aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern weiſen in der Zeit 
vom 1. April v. J. bis zum 28. Februar d. J. 
bei einer Geſammteinnahme von 739,6 Mill. eine 
Zunahme um 20,8 Mill. M. auf. Die Mehr- 
einnahme aus Zöllen betrug 1,7 Mill., aus der 
Zuckerſteuer ſogar 19,1 Mill. M. 

— Deutſchlands Außenhandel 
zeigte im Februar dieſes Jahres eine Zunahme 
der Einfuhr, während die Ausfuhr zurückgegangen 
iſt. Die Einfuhr betrug 26,7 Millionen Doppel⸗ 
zentner oder 4 Mill. mehr. Nahezu die ganze 
Zunahme trifft auf Kohlen. Die Ausfuhr be⸗ 
zifferte ſich auf 22,4 Mill. D.⸗Z. ober 2,9 Mill. 
weniger. Starke Ausfälle zeigen Kohlen und 
Materialwaaren. 

— Zur Reiſe des Statthalters von 
Elſaß⸗Lothringen nach Berlin, die angeblich 
mit Verhandlungen über weitere politiſche Con⸗ 
ceſſionen an das Reichsland zuſammenhängt, bringt 
ein Pariſer Blatt einen ſo hübſchen Commentar, 
daß wir ihn unſern Leſern nicht vorenthalten 
können. Das Pariſer Blatt will nämlich aus 
beſter Quelle erfahren haben, daß Elſaß⸗Lothringen 
K—K— EEE EEE EEEUERGEEEENGEEEEEEEREEEEEREEEETEREEBTEEEEETEEEEEEEEEETETEE. 


teſten Confectionsgeſchäfte, um einen Anzug zu⸗ 
ſammenzukaufen. Das Ladenperſonal mußte reichlich 
entgelten, was ihr der Baron an geringſchätziger 
Behandlung zugefügt. Sie machte es wie er, nur 
mit dem Unterſchied einer habſüchtigen Pfennig. 
fuchſerei. 

Dann überlegte fie, ob jetzt ſchon für die Fa⸗ 
milie Orthloff Geſchenke einzukaufen ſeien. Aber 
nein — das war zu früh. Eine Mutter, die 
nach zwanzig Jahren unvermuthet ihr Kind wieder⸗ 
findet, denkt nicht an Putz und Geſchmeide. 

Das neue Koſtüm wurde angelegt und die 


Leßner gegen Abend zum Theilfeld. 

Unterwegs prüfte fie nochmals ihre Papiere · 
Tauf⸗ und Trauſchein, der Todtenſſchein ibres verſtor⸗ 
benen Mannes und der Taufſchein ihrer Tochter Anna 
Louiſe, geboren zu Hamburg am 12. November 18** 
Es fehlte nichts, und die würdige Dame überließ 
ſich ſehr angenehmen Zukunftshoffnungen, in denen 
die erſehnte ſchwlegermüͤtterliche Rolle allen anderen 
voranſtand. 

Wir eilen vor ihr die drei Treppen bis zur 
Dachwohnung der Orthloff's empor, und betreten 
das kleine, gemüthlich warme Zimmer. Mama 
und Eva binden Bouquets wie immer, die beiden 
Knaben rechnen auf ihren Schiefertafeln und das 
Nefihäkchen schneidet Papier. Cs ift ganz fill, 
denn Mama und Eva haben Beide zu denken. 
Sie ſind es 


Wangen ganz weiß geſchminkt, dann fuhr Frau 


gewohnt, während der quälendften 
Grübeeien nit Wadi de e I her 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


eine Republik werden ſolle, wie Hamburg, Lübeck, 
und Bremen und daß der Bürgermeiſter von 


Straßburg als Präſident an die Spitze des neuen 
Staatsweſens treten werde. Auf dieſe Weiſe hoffe 
man endlich eine befriedigende Löſung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Frage gefunden zu haben. — Eine 
köſtliche Idee!! 

— Der Bundesrath hat bereits dem 
Reichshaushaltsetat in der vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung feine Zuſtimmung ertheilt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
hat am Sonnabend eine achtſtündige Sitzung ab» 
gehalten. 

— Das preußiſche Abgeordneten haus 
tritt am heutigen Dienſtag, den 26. März, die 
Ofterferien an, um die Berathungen erſt am 23. 
April wieder aufzunehmen. 

— Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt von Mitgliedern der Rechten und des 
Centrums ein Geſetzentwurf betr. Förderung der 
inneren Koloniſation eingebracht worden. 

— Die Kanalkommiſſton des preußi⸗ 
ſchenAbgeordnetenhauſes hat eine A bſti m mu ng 
vorgenommen, bevor ſie ſich bis zum 19. April 
vertagte. Sie hat über die Ergänzungsbauten am 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal berathen und dieſe einſtim⸗ 
mig unter dem Vorbehalt bewilligt, daß bei Ab⸗ 
lehnung des Mittellandkanals die Schleuſen im 
Betrage von 3 Mill. M. fortfallen. Wer weiß, 
ob das nicht die einzige einſtimmige Bewilligung 
iſt, über die der Kommiſſionsbericht einſt zu melden 
haben wird. 

— An den Berathungen, welche beim preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter Dr. v. Miguel wegen 
Ankaufs der Poſener Feſtungswerke durch 
die Stadt Poſen ſtattgefunden haben, waren auch 
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Frhr. v. 
Thielmann und der Miniſter des Innern Frhr. v. 
Rheinbaben bethei ligt. 

— Für die Beurtheilung der Kohlen⸗ 
frage wichtig ſind folgende Zahlen. Die Stein⸗ 
kohlenförderung im Reiche belief ſich im Jahre 
1891 auf 73,7 Mill. Tonnen, ging dann 1892 
auf 71,4 Mill. zurück, flieg aber ſeitdem ununter⸗ 
brochen bis auf 109,2 Mill. im Jahre 1900. 
Der Verkaufswerth am Urſprungsort iſt von 590 
auf 964 Mill. M. geſtiegen. Die Einfuhr von 
Steinkohlen betrug im letzten Jahre 7,4, die Aus⸗ 
fuhr 15,3 Mill. To. Der Uaterſchied iſt alſo 
nicht ſo ſehr erheblich. 

— Aus der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie 
theilt die „Boch. Zig.“ mit, daß ſich in einzelnen 
Branchen eine kleine Beſſerung bemerkbar 
macht. Verſchiedene Werke haben große Spezifi⸗ 
kationen erhalten, ſo daß in einzelnen Werken nicht 
nur mit vollem Betrieb gearbeitet wird, ſondern 
ſogar Ueberſchichten angeordnet werden. Dies trifft 
namentlich bei einigen Bochumer Werken zu. 


— EEE EEE 
Stunde, der gnten wie der böfen, die Zeit voll⸗ 
ſtändig auszukaufen. 

Mama horcht — ſie zittert bei jedem Laut. 
Wenn eine Stimme erſchallt, wenn Jemand die 
Treppe betritt, da kann ja für ſie die Entſcheidung 
herannahen. Es iſt ihr, wie in einem Sterbe⸗ 
hauſe — jede Minute kann die Leichenträger 
bringen. 3 

Und auch Eva hängt trüben Vorſtellungen 
nach. Wie verwundert war Ernſt, als ſie heute 
mit ihm zuſammentraf! Mama hat nichts 
erfahren, ſie ſcheuet ſich, davon zu ſprechen. 

Sonſt lachte Ernſt zu den Schrullen ſeiner 
Prinzipalinnen, oder er entſchuldigte dieſelben: 
„Es ſind einſam verknöcherte Herzen, die beiden 
alten Mädchen — Niemand liebt ſie und Niemand 
gehört ihnen an, das ſagt Alles. Wir ſind bei 
trockenem Brote reicher als die mit übren 
Tauſenden.“ 

„Und heute?“ 

Es blitzte wie Haß durch ſeine Worte, als er 
von dem fremden, mißhandelten Mädchen ſprach. 

„So ſchön und fo gebildet — eine Waiſe.“ 
Evas Gedanken ſchweiften hinüber zu den uns 
bekannten Eltern, die ſich jetzt plötzlich nach ihr 
erkundigten. Ernſt wünſchte jo ſebnlich, die 
Summe von zwanzig oder dreißigtauſend Mark zu 
befigen. Vielleicht war ihr dereinſtiges Erbe groß 
enug, um ihm die Pforten des Gläckes zu er⸗ 
lichen, vielleicht ſchickte die Vorſehung gerade 
das Inſerat, um ihrem Leben eine Miſſion zu 
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allen Parteien, daß — und das wünſche ih —, 
daß alle Parteien nach ihren Kräften dahin wirken 
möchten, daß die Achtung vor den Autoritäten 


F 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
56. Sitzung vom 23. März. 


Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung 
Das 


mit folgender Anſprache: Meine Herren! 
Präfidium hat geſtern die Ehre gehabt, von Sr. 
Majeſtät 
Allerhöchſtdemſelben die 


Anlaß ſeiner Verwundung auszusprechen. Se. 


Maojeftäi hat geruht, uns den Auftrag zu ertheilen, 
ſeine Freude dem Hauſe auszuſprechen darüber, 


daß das Haus den Wunſch geäußert hat, diefe 
Kundgebung zu veranſtalten. Und dann hat Se. 
Majeſtät in einer Anſprache erklärt — ich kann 
naturgemäß nicht wörtlich citiren, 


Vorfall in Bremen beſonders ſchmerzlich berührt 


zu fühlen, weil Se. Majeſtät die Ueberzeugung 
jetzt gewinne, daß ſeit dem Tode des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm die Achtung vor den Autoritäten 
im Volk abgenommen habe, und namentlich in 
der Jugend. Und Se. Majeſtät fügte dann etwa 
alle Stände ohne Ausnahme 
dürften uns nicht von einer Mitſchuld freiſprechen, 
daß wir nicht genug die uns zu Gebote ſtehenden 
und Se. Majeſtät wieſen be⸗ 
ſonders auf die Preſſe hin, damit die Achtung 
Ich habe das 


hinzu: Wir alle, 


Mittel benutzten, 


vor der Autorität gewahrt bleibe. 
Zutrauen zu dem Hauſe der Abgeordneten und zu 


wieder jo geſtärkt werden möge, wie es nöthig if. 


Se. Majeſtät hat noch die Gnade gehabt, ſich 


nach dem Befinden des geſtern erkrankten Vice⸗ 
präfidenten zu erkundigen und feine Theilnahme 
auszuſprechen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Richter (fr. Vp.): Bisher iſt es 
weder im Abgeordnetenhauſe noch im Reichstage 
jemals vorgekommen, daß Aeußerungen, die Se. 
Mojeftät gethan hat beim Empfang des Präſidiums 
ohne Gegenwart des verantwortlichen Miniſters, 
dem Reichstag oder dem Landtag zur Kenntniß 
gebracht wurden. Nur dann, wenn ein Miniſter 
die Verantwortung übernimmt, haben ſolche Aeuße⸗ 
rungen für uns Bedeutung und können einer 
Kritik unterzogen werden. Ich proteſtire deshalb 
gegen dieſen Verſuch. (Bewegung, große Unruhe.) 
Nun hat der Präfident in einer Anſprache nach 
dem Bericht des offiziellen Wolff ſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus den Krampfanfall des Burſchen in 
Bremen in Verbindung gebracht mit den verbreche⸗ 
riſchen Abfichten von Hoedel und Nobiling. Ich 
ſtelle feſt, daß eine ſolche Auffaſſung des Vorfalls 
in Bremen hier im Hauſe bisher nirgends her⸗ 
vorgetreten iſt. (Große Unruhe. Beifall links.) 

Präſident v. Kröcher: Ich habe nicht die 
Attentate von Hödel und Nobiling mit dem Atten⸗ 
tat in Bremen verglichen, ſondern ich habe, was 
nach meiner Anſicht durch den Empfangstag, den 
22 März, geboten war, — wenigſtens habe ich 
es für geboten gehalten, — (Belſall rechts), auch 
bei dieſer Gelegenheit des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm I. gedacht. (Beifall rechts.) Und da lag 

wohl die Verſuchung nicht fern, auch von den 
Attentaten zu ſprechen — da doch jedenfalls auch 
ein Angriff auf Se. Mojeftät ſtattgefunden hat. 
Ich habe keinen Vergleich zwiſchen den Attentaten, 
die gegen Kaiſer Wilhelm I. gerichtet waren, und 
dem letzten Attentat gezogen. Ich habe ausdrück⸗ 


lich — ich habe mir das wohl überlegt — geſagt: 


Euerer Majeſtät haben jetzt Aehnliches erfahren. 
Zuruf des Abg. Richter: Aehnliches !) Daß die 
Sache ähnlich iſt, glaube ich, wird kaum beſtritten 
werden. (Sehr richtig! rechts. Zuruf des Abg. 
Richter: wird beſtritten !) Da läßt ſich höchſtens 
um Worte ſtreiten. Ich habe mich nicht nur für 
berechtigt, ſondern auch für verpflichtet gehalten, 
die Worte Sr. Majeſtät ſo wie ich ſie behielt, 
wiederzugeben. Außer mir war noch der zweite 
Vize⸗Praͤſident Herr Dr. Krauſe zugegen, den ich 
zu meiner Freude vor mir ſehe; auch Herr Dr. 
Krauſe wird anerkennen, daß ich dem Sinne nach 
richtig citirt habe, um die Worte, die Se. Ma⸗ 
jeſtät geſprochen hat, dem Hauſe mitzutheilen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


verleihen. Sie konnte wie die Fee im Märchen 
alle Blüthen des Glückes über Ernſts Stirne 
herabſtreuen — durfte fie zögern? Noch vor 
Stunden wäre ihr der Gedanke an eine Antwort 
auf die Schickſalsfrage der Annonce nicht in den 
Sinn gekommen, aber — ſeitdem war alles anders 
geworden. Sie ſchauerte leicht, trotz der Wärme 
des Zimmers; auch in ihrem Herzen erklangen 
Todtenglocken. Da fragte eine fette Stimme 
draußen auf dem Flur nach der Wittwe Orthloff, 
und ein ſeidenes Kleid fegte über den Fußboden. 

„Noch höher hinauf? — Mein Gott, das iſt 
ja der Hausboden!“ 

Mehrere Stimmen berichteten zugleich: 

„Rechts herum, Madame! — Die erſte Thür!“ 

Mama erhob ſich vom Sitz. Sie ſah geiſter⸗ 
haft blaß aus. 

„Kinder — Ihr dürft heute ſpielen. Geht 
hinaus, hört Ihr?“ x 
Die beiden Kinder ließen ſich das nicht zwei⸗ 
mal ſagen, und ſelbſt Neſthäkchen ſuchte aus dem 

inkel die einarmige Puppe hervor, um unten 
auf dem Flur mit den anderen kleinen Mädchen 
des Hauſes Mutter und Kind zu ſpielen. 

Das Alles vollzog Ach fo ſchnell, daß Eva 
kaum eine Notiz davon nahm. Erſt als ſie 
Mamas's leichenblaſſes Geſicht ſah, fiel das ange⸗ 
fangene Bouquet aus ihrer Hand: 

„Mama, was fehlt Dir?“ 

Frau Orthloff ſchlang beide Arme um das 


geängſligte Mädchen. Sie blickte zur Thüre, wie 
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dem Kaiſer empfangen zu werden und 
Gefühle des Hauſes aus 


ſondern nur 
dem weſentlichen Sinne nach — ſich durch den 


in keiner Weiſe einen Vergleich zwiſchen den er⸗ 


gezogen hat. 


der Wiedergabe in der Preſſe ein anderer Ein⸗ 
druck nicht gewonnen werden kann. (Beifall; 
Sehr richtig!) Die Parallele beſtand lediglich in 
der Verletzung der beiden Monarchen. Aber auch 
ein Urtheil über die Fälle abzugeben, worauf ſie 
zurückzuführen ſind, ob der Thäter verantwortlich 
iſt oder nicht, wie Abg. Richter angedeutet hat, 
iſt unſerem Präſidenten nicht eingefallen. (Hört! 


hier davon Zeugniß abzulegen. 


niſters bedürfe. 


bracht war. Es handele ſich hier gegenüber der 


ſonſt in Form einer Botſchaft gemacht, er konſta⸗ 
tire, daß der jetzt gewählte Weg bisher weder im 
Landtag noch im Reichstag eingeſchlagen ſei. Er 
halte ſich deshalb für verpflichtet, auf Grund der 
Traditionen des Parlaments gegen dieſe Neuerungen 
energiſch Einſpruch zu erheben. 

Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung 
ein, erledigt zunächſt einige kleinere Vorlagen ohne 
Debatte, und geht ſodann zur Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurſes betreffend Schaffung eines Oberprä⸗ 
ſidiums für Berlin, Charlottenburg, Schöneberg 
und Rixdorf über. 

Miniſter v. Rheinbaben begründet die 

Vorlage eingehend, verweiſt auf die Mißſtände 
auf kommunalem und namentlich auf dem Gebiet des 
Schulweſens und betont, daß lediglich Zweckmäßig ⸗ 
keitsgründe für die Aenderung ſprächen. Ein 
Eingriff in die Selbſtverwaltung Berlins ſei in 
keiner Weiſe beabſichtigt. 
Abg. Dr. Krüger (fr. Vp.) erkennt die 
Mißſtände au, hält aber die Vorlage nicht für 
geeignet, ſie zu beſeitigen. Die Vorlage bleibe 
auf halbem Wege ſtehen, ſtatt etwas Ganzes zu 
ſchaffen, wie es die Schaffung einer Provinz Berlin 
ſein würde. 

Abg. Graf Bernſtorff (freik.) beantragt 


14 Mitgliedern. 

Abg. Dr. Irmer (fonf.) erklärt Namens 
der Konſervativen, daß ſie gegen jeden Entwurf 
ſeien, der den Aufſaugungsprozeß der um Berlin 
liegenden Städte beſchleunigen könnte. Sie wurden 
daher Alles, was auf Errichtung eines großen 
Communalverbandes Berlin hinziele, entſchleden 
bekämpfen, daher ſeien ſie auch gegen Errichtung 
eines Oberpräſidiums und würden es lieber ſehen, 
wenn man einen Regierungsbezirk Berlin ſchaffe. 

Nachdem noch Abg. v. Savigny (Ctr.) die 
Bereitwilligkeit ſeiner Partei ausgeſprochen hat, 
in eine Prüfung der Vorlage einzutreten, und die 
Abgg. Richter und Dr. Langerhans noch beſondere 
Bedenken ausgeſprochen, wird der Antrag Bern⸗ 
ſtorff angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. — Kleinere 


Vorlagen. 
(Schluß 3°), Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ erfährt, erfolgt die Ankunft des deutſchen 
Kronprinzen in Wien am 15. April Vor⸗ 
mittags. Auf dem Bahnhof wird der Kronprinz 
vom Kaiſer Franz Joſef und den Erzherzogen be⸗ 
22... — (k(k—v— 


den Räuber ſeines Heiligſten 
nahen ſieht. 


„Still, Eva — ſtill. Es iſt ja noch Alles 
unentſchieden — es kann zu Deinem Beſten fein., 

„Mutter!“ rief von jähem Entſetzen durch⸗ 
ſchauert das Mädchen. „Mutter!“ — 

„Still! — Es muß ſein. Die Pflicht ſteht 
höher als der Wunſch.“ 

Und dann öffnete ſich die Thüre. — Frau 
Leßner ſah die engverſchlungene Gruppe der 
Beiden — ſah im Fluge, wie ſchön das Mädchen 
ſei, wie reizend ſchön. So ganz anders als 
Andere, mit ihrem eleganten ſchlanken Wuchs, dem 
zarten ovalen Geſicht und der Fülle kaſtanien⸗ 
braunen Haares. 

Sie war ihr ſchon früher begegnet, ſie hatte 
ſie mehrfach geſehen, aber nie ſo aus nächſter Nähe, 
nie in jo ernſtem, entſcheidendem Momente — 
faſt verſagten ihr die Kniee den Dienſt, faſt blieb 
das Wort in der Kehle ſtecken. 

So friedlich und lauſchig das kleine Zimmer, 
ſo ſchmerzzerriſſen das Antlitz der Frau im 
weißen Haar, der Wittwe, deren Kind ſie 
entführen wollte. 

Ein ſcheidender Sonnenſtrahl glänzte auf den 
blühenden Geranien am Fenſter und hüpfte hin⸗ 
über auf das braune Haar des Mädchens, es in 
flüffige Wellen von Gold verwandelnd, es mit 
ſeinem Glühen und Leuchten wie mit zackiger 


Krone überwölbend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jemand, der 


F . . ꝗ⅛ Ale Abd ]% “ A ˙· En 


Abg. Dr. Krauſe (Natl.): Als einziger 
Zeuge bei dem Empfang durch Se. Majeſtät muß 
ich davon Zeugniß ablegen, daß unſer Präſident 


wähnten Attentaten und dem Vorfall in Bremen 
Das iſt der unmitlelbare Eindruck 
der Rede des Präſidenten geweſen, wie auch nach 


Hört! rechts.) Und ich halte mich für verpflichtet 


Abg. Fritzen⸗ Borken (tr.) ſchließt fi 
Namens ſeiner Fraktion den Worten des Abg. 
Dr. Krauſe an, ſpricht dem Präſidenten den Dank 
feiner Fraktion für die Ruckfichtnahme aus, daß er dem 
Hauſe mitgetheilt habe, was Se. Majeſtät geſagt. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſtellt 
feſt, daß es fich bei der Neußerung des Kaiſers 
nicht um einen Regierungsakt gehandelt habe, der 
verfaßungsgemäß der Gegenzeichnung eines Mi⸗ 


Abg. Richter (fr. p.): Nach dem Bericht 
der Preſſe mußte man annehmen, daß der Bremer 
Vorfall mit anderen Attentaten in Verbindung ge⸗ 


Kundgebung des Präſidenten um eine thatſächliche 
Regierungshandlung. Solche Mittheilungen wurden 


Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 


den Buren bekannt. 


lebenden Fremden halten Feindſeligkeiten nicht für 
möglich 
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Philadelphia, 23. März. Der bier 
vom Stapel gelaufene neue ruſſiſche Kreuzer it 
auf telegraphiſche Anweiſung in See gegangen. 
Er ſoll nach Ausſage des Kapitäns zunächſt nach 
Norfolk (Virginie) und von da über Frankreich 
nach Kronſtadt fahren; man glaubt Hier indeſſen, 
daß er ſofort nach Japan abgehen wird. 


— 


Aus der Provinz. 


* Schönfee, 22. März. An der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schönſee⸗Gollub waren die Schienen 
kürzlich wieder mit großen Steinen belegt. 
Nach den Thätern werden eifrige Ermittelungen an⸗ 
geſtellt. — Der Heutige Vormittag szug 
nach Gollub blieb vor dem Stadtbahnhofe im 
Schnee ſtecken. Da Ausſicht auf baldige Beſeiti⸗ 
gung des Verkehrshinderniſſes nicht vorhanden wer, 
ſetzten die meiſten Reiſenden den 12. Kilometer 
weiten Weg nach Gollub zu Fuß fort. 

* Aus dem Kreiſe Eulm, 24. März. 
Vom biefigen Landrath iſt genehmigt worden, daß 
nahe an 1200 ruſſtſch⸗polniſche Arbeits⸗ 
kräfte von Landwirthen des Kreises beſchäftigt 
werden dürfen. N 

*Warlubien, 23. März. Schon jetzt kann 
man die Wanderung der Sachſen⸗ 
gänger beobachten. Faſt täglich gehen 6 bis 
8 Transporte zu je 30 Mann von und durch 
Warlubien nach dem Weiten. Anſer Ort iſt ein 
Hauptausgangspunkt für die ſogenanten „Pom⸗ 
meraner“, denn nicht weniger als 4000 Arbeiter 
gehen von hier aus alljährlich auf Wanderarbeit. 
Extrazüge mit 20 und mehr Wagen werden 
8 der richtigen Wanderzeit von hier abge⸗ 


en. 

Konitz, 24. März. Unter der Spitzmarke 
Judas am Hoſenträger!« hatte das „Konitzer 
Tageblatt“ in ſeiner Nr. 238 vom 10. Oktober 
v. Is. eine Nachricht gebracht, nach welcher der 
wegen Verdachts des Meineids verhaftete und in⸗ 


grüßt werden. In der Hofburg werden den Kron⸗ 
prinzen der Oberhofmeiſter, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und die übrigen Miniſter empfangen. 
Zu Ehren Sr. Kaiſerlichen Hoheit werden ein 
Galadiner, Theätre paré in der Hofburg und 
ein Hofball veranſtaltet. Am 16. April ſindet 
Parade der Wiener Garniſon auf der Schmelz ſtatt. 

Rußland. In Rußland mehren ſich 
die politiſchen Attentate. Jetzt iſt 
auch auf den Oberprokurator des heiligen Synods 
Geheimrath Pobjedonoszew ein Anſchlag 
verübt worden. Der Statistiker Lagoweski feuerte 
auf das hellerleuchtete Arbeitskabinet des Ober⸗ 
prokurators zwei Schüſſe ab direkt in der Richtung 
auf den Schreibtiſch, wo P. beſchäftigt war. Die 
Kugeln ſchlugen in die Zimmerdecke, ohne Jemand 
zug verletzen. Der Attentäter ließ ſich ruhig feſt⸗ 
nehmen. Der Generalprokurator iſt ein Mann 
von 74 Jahren, deſſen Einfluß hauptſächlich die 
vollſtändige Abkehr von allen liberalen Ideen und 
die Uuterdrückung anderer Konfeſſionen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. — Die Abſicht, ruſſiſche 
Kriegsſchiffe an den franzöfiſch⸗italieniſchen 
Feſten in Toulon theilnehmen zu laſſen, iſt 
aufgegeben worden. Das ruſſiſche Geſchwader be⸗ 
ſucht Toulon erſt, wenn die Italiener wieder ab⸗ 
gefahren find. Die „Alltirten“ find dann mehr 
unter ſich. 

Belgien. Brüſſel, 24. März. Dem 
Petit Bleu“ zufolge werde die Frage bezüglich 
der Wiederübernahme des Kongoſtaats 
Seitens Belgiens, welche den Kammern nach 
Oſtern unterbreitet werden ſoll, folgende Löſung 
finden: Die Regierung werde vorſchlagen, den 
Kongoſtaat ſofort wieder zu übernehmen und zwar 
als belgiſche Kronkolonie, die vom König ohne 
direktes Eingreifen des Parlamentes verwaltet wird. 

Portugal. Einer Meldung aus Liſſabon 
zufolge hat dort am 19. März Abends die Menge 
auf der Straße eine Puppe verbrennen wollen, 
welche einen Jeſuiten darſtellte. Die Polizei 
mußte eingreifen, wurde aber von der Meyge 
verhöhnt, worauf Kavallerie hinzukam und mit 
blanker Waffe auf die Manifeſtanten einhieb, 
welche die Truppen mit Steinen bewarfen. Es 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

England und Transvaal. Die Londoner 
Blätter ſetzen ihre Bemühungen fort, die darauf 
gerichtet find, die verhältnißmäßige .„Harmloſigkeit“ 
der Thatſache zu beweiſen, daß General Botha 
Kitcheners Friedensbedingungen ablehnte. Kitchener 
ſelbſt hat über dieſe Angelegenheit gleichfalls aus⸗ 
führliche Telegramme nach London geſandt, in 
denen er hauptſächlich hervorhebt, daß Botha jehr 
geneigt zum Abſchluß eines Friedensvertrages ge⸗ 
weſen ſei und wenig mehr gefordert hätte, als ihm 
ſeitens der engliſchen Regierung angeboten worden 
ſei. Alle die ſchönen Redensarten täuſchen den 
objektiven natürlich nicht über die | 
Thatſache hin weg, daß Botha ablehnte, weil er 
günſtigere Chancen zu gewinnen hofft. Da die 
Verluſtliſten der Engländer tagtäglich erſchreckend 
hohe Zahlen aufweiſen, da die Peſt unaufhaltſam 
um ich greift, da die Widerſtandsfähigkeit, ges 
ſchweige die Angriffsluſt des Kitchenerſchen Heeres 
auf den Nullpunkt herabgeſunken iſt, fo liegt aller⸗ 
dings die Vermuthung nahe, daß ſich die Engländer 
bald nachgiebiger zeigen werden. Wir erwarten 
mit voller Beſtimmtheit, bald über große und ent⸗ 
ſcheidende Buren⸗Erfolge zu hören. Dem Präfi⸗ 
denten Krüger erſcheint es nicht beſonders gut zu 
gehen, er ſoll auf Anrathen feiner Aerzte 
zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit einen 
längeren Aufenthalt in Hilverſum in Nordholland 
nehmen. — Der Colonialminiſter Chamber⸗ 
lain wird in weiten Kreiſen der englifchen 
Volks für das Scheitern der Friedensverhandlungen 
Kitcheners mit Botha verantwortlich gemacht. Und 
das mit vollem Recht. Das perfide Albion iſt in 
Chamberlein perſonificirt. Reichen die Buren 
dieſem nimmerſatten ſkrupelloſen Beutemacher 
einen Finger, dann nimmt er die ganze Hand. 
Aber gläcklicherweiſe ift der Charakter Chamberleins 


zwiſchen verurtheilte Lewy den Ver ſuch 
gemacht haben ſollte, ſich zu erhängen und zwar 
an feinem Hofenträger ; er ſei aber noch rechtzeitig 
abgeſchnitten worden. Daran knüpfte der Artikel⸗ 
ſchreiber die Bemerkung, daß es ſchade geweſen 
wäre, wenn das Zuchthaus um fol würdigen 
Inſaſſen betrogen worden wäre. Gegen die Re⸗ 
daktion und den Verlag des Konitzer Tageblattes 
war dieſerhalb Privatklage wegen Beleidigung an⸗ 
geſtrengt worden. Betreffs der bisherigen Verle⸗ 
gerin Frau Wittwe Martha Röhl geb. Caspari 
ließ ſich die Klage nicht aufrecht erhalten und er⸗ 
folgte die Freiſprechung derſelben. Dagegen wurde 
der verantwortliche Redakteur Julius Lehmann 
wegen Beleidigung zu 20 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 


Elbing, 24. März. Herr Kommerzienrath 
Bernhard Loe ſer in Berlin hat anläßlich der 
Zweihundertjahrfeier des Königreichs Preußen eine 
Gentenar > a e e ea Ga 
tun det und aus dieſer 
e Etzdorff einen namhaften Geldbe⸗ 
trag zur Verfügung geſtellt. Dieſe Geldspende 
wird Herr von Etzdorf an hilfsbedürftige Kriegs⸗ 
invaliden der Kriegervereine Nogat⸗ 
urunz, Baumgart, Pomehrendorf, Neukirch⸗Niede⸗ 
rng und Neukirch⸗Höhe vertheilen. 

» eisen a N au se 
figer Hildebrandt hat otel „Deutſches 
Haus“ für 70000 Mt an Brauereibeſitzer 
Pöwe aus Marggrabowa verkauft. 

Köslin, 21. März. Wegen Gründung 
eines Städtebund -Theaters auch im 
Regierungsbezirk Köslin fand heute hier unter 
dem Vorfitz des Regierungspräſidenten v. Tepper⸗ 
Laski eine Conferenz ſtatt, an welcher die Bürger⸗ 
meiſter und andere Vertreter der Städte Köslin. 
Kolberg, Stolp, Lauenburg, und Bel⸗ 
grad und der des Schiller⸗Thealers in 
Berlin, Rafael Töwenfeld Theil nahmen. Zw 
dem neuen Theaterbunde ſollen hauptſächlich 
Haſſiſche Werke zu geringen Eintrittspreiſen auf⸗ 
geführt werden. Die genannten Städte ſollen 
zur erſten Einrichtung A tonds perdu 3036000 
Mark aufbringen. Die Geſchäftsangelegenheiten 
ſoll ein aus 9 Vertretern beſtehender Ausſchuß, 
aus allen 6 Städten zuſammengeſetzt, erledigen. 
Die heute anweſenden Vertreter erklärten 
einſtimmig, in ihren Stadtverordneten⸗Verſamm 
lungen auf Genehmigung dieſes Projects bezw. 
Bewilligung der erforderlichen Mittel hinwirken 
zu wollen. g 


» 


China. Köln, 23. März. Der „Köln. 
Ztg.“ wird aus Peking vom 22. März ge 
meldet: Heute traten die Geſandten Deutſchlands, 
Englands, Frankreichs und Japans zu einem Aus⸗ 
ſchuß zuſammen, um die Hilfsquellen Chinas zu 
prüfen und Mittel und Wege vorzuſchlagen, wie 
die Kriegskoſten beſtritten und die Anſprüche von 
Privatperſonen befriedigt werden können. 

Waſhington, 23. März. Die Entſchä⸗ 
digung, welche China höchſtens zahlen kann, wird 
auf 200 Millionen Dollars (800 Millionen Mk.) 
geſchätzt. Die Vereinigten Staaten würden ſich 
mit 25 Millionen begnügen und würden bereit 
fein, ihre Forderungen noch herabzuſetzen, wenn 
die anderen Mächte einwilligen, die ſhrigen in 
demſelben Verhältniß zu reduziren. Die Ver⸗ 
einigten Staaten würden ſogar einverftanden fein, 
daß von China im Ganzen nur 100 Millionen 
Dollars gefordert werden, fie halten ſich aber für 
verpflichtet, für ihre Staatsangehörigen und für 
die Republik ſelbſt eine Entſchädigung in demſelben 
Umfange ſicherzuſtellen, wie dies die anderen 
Mächte thun. 5 N 

Schanghai, 23. März. General Gaſelee 
ift hier eingetroffen. Das Gerücht von einer Mo⸗ 
biliirung der japaniſchen Flotte und Zuſammen⸗ 
ziehung der ruſſiſchen Flotte vor Korea beſtätigt 
ſich nicht. Die politiſchen Kreiſe ſowie die hier 


— 


An unſere werthen Abonnenten 
richten wir die Bitte, die Be⸗ 
ſtellung für das 2. Vierteljahr 
1901 rechtzeitig zu erneuern, 
damit im Bezuge der Zeitung 
keine Unterbrechung eintritt 


Thorner nachrichten. 


Thorn, den 25. März. 


3 erionalien)] Der Rechts 

Ni 1 nft aus Berlin iſt zum Referendar e. 

nannt und ee in Zoppot zur 
aft rwieſen. BR" 

* — "Säulehrerfeminar zu Berent, Anger 

Rektor Hohmann zu Wormditt als or 5 

Seminarlehrer angeſtellt worden. g 
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+ Beitätigung) Vor mehreren Monaten 
bereits wurde der Lehrer Saſſe aus unſerem Nachbar⸗ 
orte Rocker vom Magiſtrat zu Danzig zum Lehrer 
am einer ftädtiſchen Volksſchule gewählt. Die Regierung 
zu Marienwerder bat jedoch die Regierung zu Danzig 
dem Lehrer Saſſe die Bestätigung zu verſagen, da es 
bei dem herrschenden Lehrermangel nicht möglich fein 
würde, die von ihm bekleidete Stelle zu beſetzen. In⸗ 
solgebefjen wurde auch wirklich die Betätigung verſagt. 
Der Danziger Magiſtrat beharrte aber bei der Wahl und 
M an zuſtändiger Stelle für die Wahl eingetreten. 
Nunmehr iſt dieſelbe erfolgt und der Lehrer hat die Uns 
weijung erhalten, ſeine neue Stelle zum 1. April d. Js. 
anzutreten. 2 5 

[Der Kriegerverein Thorn] hielt 
am Sonnabend eine Verſammlung ab, die der 1. 
Vorſitzende, Herr Hauptmann Märcker um 
8½ Uhr eröffnete. Redner gedachte mit weh⸗ 
müthigen Worten des Geburtstages weiland Kaiſer 
Wilhelms I. und der verabſcheuungswürdigen That 
in Bremen und verlas die vom Vorſtand des 
Pr. Landeskrieger⸗Verbandes an Se. Majeſtät ge⸗ 
richtete Ergebenheitsadreſſe; mit der in derſelben 
aus geſprochenen Gefinnung wiſſe fi der Krieger⸗ 
Verein Thorn eins. Das Antwortſchreiben wurde 
ſtehend angehört. Mit dem Wunſche, daß Se. 
Majeſtät bald wieder geneſen möge und mit einem 
begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hurrah ſchloß 
der Vorſitzende feine Anſprache. Aus Anlaß der 
in letzterer Zeit wiederholt ſtattgefundenen ſoclal⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen machte der Vor⸗ 
Nigende darauf aufmerkſam, daß Kriegervereine und 
Soclaldemokratie niemals zu einander gehören; 
ſollten Kameraden darunter ſein, welche den ſocial⸗ 
demokratiſchen Lockungen Gehör ſchenken, jo mögen 
ſie ihrer übernommenen Verpflichtung — Liebe 
und Treue zu Kaifer und Reich, Landesfürſt und 
Vaterland — eingedenk ſein; keinesfalls dürfen 
Socialdemokraten im Kriegerverein geduldet werden. 
— Fänf Kameraden haben ſich zum Beitritt ges 
meldet, 13 Kameraden mußten wegen Wegzuges 
2 rückſtändiger Beiträge geſtrichen werden. Es 
ſoll von nun an mehr auf die pünktliche Zahlung 
der Vereinsbeiträge gehalten werden. Zum Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal⸗FJonds wurden weitere 100 
Mark bewilligt. Die Kameraden wurden darauf 
hingewieſen, daß das unbefugte Tragen von 
Ehrenzeichen ſtrafbar iſt, ebenſowenig dürfen den 
Ehrenzeichen ähnliche Abzeichen getragen werden. 
Der Herr Oberpräſident hat durch Verfügung vom 
7. d. Mts der beſchloſſenen Auflöſung der Ver⸗ 
eins⸗Sterbekaſſe feine Zuſtimmung ertheilt. Die 
bisherigen Mitglieder der Vereinsſterbekaſſe ge⸗ 
bören nunmehr der Sterbekaſſe des Deutſchen 
Kriegerbundes an; die Aufnahmeſcheine werden 
ihnen in kürzeſter Zeit zugehen. Die „Feld⸗Poſt“ 

— Tageszeitung und Familienblatt für das wehr⸗ 

hafte Deutſchland — wurde in empfehlende Er⸗ 

innerung gebracht. Die Verſammlung war von 

50 Kameraden beſucht; nach Erledigung der 

Tagesordnung blieb man noch bei Geſang und 

anregendem Geſpräch einige Zeit beiſammen. Eine 

regere Betheiligung der Kameraden an den Ver⸗ 
einsſitzungen ift ſehr erwünſcht. 

[Der 3. Volksunterhaltungs⸗ 
abend! fand geſtern im Viktoriaſaale ſtatt, zu 
dem wiederum ein ſchönes abwechslungsreiches 
Programm zuſammengeſtellt war. Der Saal war 
voll beſetzt. Den Reigen der Darbietungen er⸗ 
öffnete der Männergeſangverein „Liederfreunde“ 
mit drei Liedern, die unter der bewährten Lei⸗ 
tung von Herrn Ulbricht exakt und ſchön vorge⸗ 
tragen wurden. Darauf folgten zwei Nummern 
für Violine und Klavier, die ſchwermüthige „Car 
vatine“ von Raff und die feurige „Mazurka ca⸗ 
brice“ von Wieniawoki, die reichen Beifall ernteten. 
Alsdann trug Fräulein Hering drei gut gewählte 
Lieder vor, von welchen beſonders das letzte 
„Herbst“ von Franz einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
ließ. Nun wurden die muſikaliſchen Darbietungen 
durch einen kurzen Vortrag des Gewer beinſpektors 
Wingendorf über den norddeutſchen Dichter Hein⸗ 
rich Seidel unterbrochen; der Redner trug auch 
drei Proben aus Seidels Werken vor. Nach 

dieſem Vortrage bot der Wirth vom Cafe Raifers 
one, Herr Schwabl, drei anſprechende Solis; 
auch er erntete großen Beifall. Nach einer län⸗ 
geren Pause führte Herr Rechtsanwalt Stein eine 

Menge wohlgelungener Lichtbilder vor, welche 

Rhelngegenden vom Bodenſee bis Köln darſtellten. 

— Der geſtrige Volksunterhaltu abend iſt vor⸗ 

läufig der letzte, indeſſen wird für den Sommer 

ein großes Volksfeſt geplant. 
tu eber das Davidſohn⸗Quar⸗ 

te tt,] das hier am Mittwoch dieſer Woche einen 
8 e veranſtalten 2. en 

„Hanz. N. Nachrichten“ am 12. März 1900: 

gere dae vollen Hauſe begrüßt, betrat geſtern 

11 Daseftliche Quartettvereinigung, Herr Hein⸗ 

Kegulein Zedn mit ſeinen Königsberger Freunden, 

2 — Braun und den Herren Paul 

. iſon da Herbst, zum letzten Male in 

dieser medium, um uns mit dreien der 

ſchönſte d markierte von Rob. Schumann, 
Mozart und Beethoven zu erfreuen. Das A-moll 
Streichquartett, op. AL den R. Schumann er⸗ 
öffnete den Abend, Während die Einleitung inten⸗ 
fiofte Aufmerkſamkeit erforderte, um in dem ſelt⸗ 
ſamen Gewirr der Figuratlonen den Faden feſt⸗ 
äubalten, geftaltet ſic dar aamlttelbar aeſchließende 
liebliche Allegro formenfeſter und leichter ver⸗ 
Ländlich, während das Adagio mit ſeinem dom 
Cello gegebenen Hauptmotiv fo recht den träume, 
riſchen Geiſt des großen Romantikers athmet und 


in dem lebhaften Preſto feinen erfriſchenden Gegen: 
3 Genuß dürfte aber der 


ſatz findet. 
Dlehr ahl des Publikums das Mozartſche G-dur- 
Quartett geboten haben, deſſen grazlöſe, reinſt en 
Wohllaut ausſtrömende Schönheit das Ohr des 
Laien in gleichem Maße feſſelt, wie die knappe 
Geſtaltung der einzelnen Thelle und die contra⸗ 
punktiſch freie Führung der Stimmen den Fach 
mann immer von Neuem intereſſiren muß. Des 


> 
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Schluß bildete das dem Grafen Fries im Jahre 


1 


Waldſchmidt, die bei dem hieſigen Millionär 
Dr. Wrede einen großen Werthpapier⸗ 
diebſtahl ausführten, wurden heute von der 
Strafkammer des Landgerichts verurtheilt und 
zwar Buß zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt, Waldſchmidt zu 1 ½ Jahren Zucht⸗ 
haus und 3 Jahren Ehrverluſt. — In der ver⸗ 
floſſenen Nacht ſchoß eine 25 Jahre alte Köchin 
am Kurfürſtendamm auf ihren die Ehe verweigernden 
Geliebten, einen Reſtaurationskoch, verwundete ihn 
ſchwer und erſchoß darauf ſich ſelbſt. 

Von den jüngſtenenormen Schnee 
fällen in der Schweiz zeugt folgende Mel⸗ 
dung: Die Simplonſtraße iſt bis über die Höhe 
der Telegraphenſtangen eingeſchneit, fo daß die 
Pferde ſich manchmal in den Drähten ver fingen. 
Dazu kommt die große Lawinengefahr. die an 
ſich jede Paßverbindung unmöglich machte. Zwi⸗ 
ſchen Simpeln und Gondo iſt ein einziges großes 
Gletſcher⸗ und Trümmerfeld. — In Deutſch⸗ 
hand haben die Schneefälle faſt überall wieder 
nachgelaſſen. Auf ſämmtlichen Strecken der 
ſächſiſchen Staatsbahnen iſt am Sonnabend der 
Geſammtbetrieb wieder aufgenommen. Es fehlt 
aber auch nicht an Ausnahmen. So wird aus 
Sprottau gemeldet: Zwiſchen Sprottau und 
Glogau iſt ein Perſonenzug total eingeſchneit. 
Zur Beſeitigung der ungeheuren Schneemaſſen 
auf der Bahnſtrecke wurde Sonnabend Militär 
herangezogen. 

Eine Exploſion ereignete ſich in einem 
Tunnel der New⸗Yorker Straßenbahn; 30 Perſonen 
wurden dabei verletzt. 

Das Kriegsgericht in Neiße in 
Schleſien verurtheilte den Oberarzt Dr. Pientka 
wegen Gehorſamsverweigerung zu 2 Monaten und 
einer Woche Feſtungshaft und zu Dienſtentlaſſung. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. 

Wegen Bankerotts und Wechſel⸗ 
ſchwindeleien in Höhe von über ½ Million Mark 
wurde der Großinduſtrielle G. Neuer in Leipzig 
zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Der Zar in der Stahlkammer. 
Zu den Studentenunruhen in Petersburg wird der 
„Köln. Volksztg.“ mitgetheilt, daß die Lage eine 
ſehr ernſte iſt. Thatſache iſt, heißt es in dem 
Bericht, daß die Pollzei, welche für die Sicherheit 
des Zaren zu forgen hat, nicht mehr der nächſten 
Hofumgebung völlig traut. An den Thüren des 
kalſerlichen Schlafzimmers und ebenſo an denen 
des Arbeitskabinets ſind neuerdings die Mechanis⸗ 
men ſo geändert worden, daß nur zwei oder drei 
Perſonen wiſſen, wie dieſe Thüren von außen zu 
öffnen ſind, wenn ſich der Zar in den genannten 
Zimmern befindet. In dem Arbeitskabinet ſind 
fünf Schreibtiſche aufgeſtellt, die der Zar ab⸗ 
wechſelnd benutzen ſoll, jo daß Niemand genau 
weiß, an welchem Tiſch der Zar gerade arbeitet. 

ſeit lange ſind übrigens die Wände des 
Arbeits⸗ und Schlafzimmers mit Stahlpanzerung 
verſehen und weiſen eine Menge geheimer Ausgänge 
auf. — Von anderer Seite meldet man: 
Bei der Untersuchung gegen Karpowitſch, den 
Mörder des Unterrichtsminiſters Bogolepow, wurde 
das Beſtehen einer großen Verſchwörung entdeckt, 
deren Organiſation ähnlich derjenigen der Nihi⸗ 
liſten war. Die Verſchwörung hatte ihr Centrum 
in Kiew mit einer Abweigung in Odeſſa und 
reichte bis in die tiefſten Volksſchichten. Geplant 
ſei ein Attentat auf den Zaren geweſen, weshalb 
der Hof nach Gattſchina überſiedelte. Infolge der 
Internirung von 18 Studenten in der 
burg ſei das Attentat auf Bogolepow erfolgt. 

Der frühere Berliner Kriminal- 
Kommiſſar Thiel, der wegen ſeiner 
im Fall Sternberg geſpieiten Rolle bekanntlich zu 
Zuchthaus verurtheilt worden iſt, macht ſchon 
wieder in recht unliebſamer Weiſe von ſich reden. 
Vor der Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin 
wurde eben gegen den Weichenſteller Hecht und 
mehrere Arbeiter verhandelt, die auf dem Pots⸗ 
damer Güterbahnhof angeſtellt, eine Menge Gegen⸗ 
ſtände theils geſtohlen, theils ſich der Hehlerei 
ſchuldig gemacht haben ſollen. Die Angeklagten 
haben vor der Kriminalpolizei ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, dies aber vor dem Unterſuchungsrichter 
einge ſchränkt. Im Termin widerriefen ſie es voll⸗ 
ſtändig und behaupteten, daß der ehemalige 
Kriminalkommiſſar Thiel ſie zu dem Geſtändniß 
gepreßt habe. Hecht gab ſolgende Schilderung von 
ſeiner erſten Vernehmung: Ich hatte kaum die 
Thür zum Amtszimmer hinter mir, als mir Thiel ent⸗ 
gegenſtürzte, mich mit der Linken an der Gurgel 
packte und in der hocherhobenen Rechten einen 
kurzen dicken Knüppel ſchwingend, mich mit den 
Worten anredete: „Ah, da biſt Du ja. Auf 
einen ſolchen Vogel habe ich ſchon laftge ge⸗ 
wartet. Wenn Du nicht geſtehſt, ſo haue ich Dich 
mit dem Knüppel über den Kopf. Du willſt Be⸗ 


1800 gewidmete Quartett von Beethoven. Hier 
iſt der ſpäter fo leidenſchaftliche Komponiſt noch 
ganz im Banne Haydn's und Mozarts, und voll 
ergreifender Schönheit treten namentlich das herr⸗ 
liche Adagio und das genial dahinſtürmende Preſto 
hervor, deren virtuoſe Wiedergabe denn auch geſtern 
rauſchenden Beifall fand. — Die in allen Theilen 
wohlgelungene Durchführung ihres diesjährigen 
Programms wird, wie man hoffen darf, die 
Künſtler zu einer Fortſetzung im künftigen Winter 
veranlaſſen.“ 

—9 [Gaſtſpiel des Ibſen⸗The⸗ 
aters.] Wie wir ſ. Z. mittheilten, wird das 
bei uns vor 14 Tagen mit ſo großem Erfolge 
aufgetretene Ibſen⸗Theater hier Ende dieſes Mo⸗ 
nats ein nochmaliges Gaſiſpiel im „Schützenhaus“ 
geben. Das an dieſer Stelle ſchon damals lobend 
erwähnte Enſemble wird uns diesmal wiederum 
zwei Meiſterwerke Ibſens und zwar fein 3,altiges 
Familiendrama „Geſpenſter“ und fein „ge⸗ 
gen die Unterwürfigkeit der Frauen in die Ehe“ 
gerichtetes Schauſpiel „Nora“ vorführen. Wir 
werden bei dieſer Gelegenhelt wieder einige der 
fo raſch bei uns beliebt gewordenen Künftler bes 
wundern können, denn die Hauptrollen liegen in 
den Händen der Damen Marie Rehoff und Rolf 
und der Herren Lindemann, Stärk und Brahm. 
Wir werden auf das Gaſtſpiel nächſter Tage noch⸗ 
mals zurückkommen. 

—* [Der Circus Wwe. Bauer] wird 
in den nächſten Tagen hier eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen. Der Circus, der von früher 
her auf das Vortheilhafteſte bekannt iſt, verfügt 
über hervorragende Kunſtkräfte und ein zahlreiches 
und vorzügliches Pferdematerial. 5 

s Binjegnung.] In beiden evangeliſchen 
Kirchen fanden geſtern Enſegnungen ſtatt, und zwar in 
der altſtädtiſchen Kirche durch Herrn Pfarrer J a⸗ 
kobi und in der neuſtädtiſchen durch Herrn 
Superintendenten Wau bke. Die Konfirmanden 
der letzteren ſtammten aus der neuſtädtiſchen Ge⸗ 
meinde. Die Konfirmanden der Georgengemeinde 
werden am Palmſonntag eingeſegnet. 

1 [Apothekergehilfen⸗ Prüfung.) 
Die am Donnerſtag und Freitag auf der Königl. 
Regierung in Marienwerder ftattgefundene Apo⸗ 
thekergehilfen Prüfung haben ſämmtliche ſechs 
Prüflinge beſtanden, und zwar: Mar Brieſe⸗ 
Neuenburg, Paul Höpffner⸗Pr. Friedland, Julius 
Jacobſohn⸗Graudenz, Thaddäus Moll⸗Mocker, 
Otto Nikutowski⸗Lautenburg und Wilhelm Silber- 


n i 

5 IE Neue Ausnahmetarife.] Mit 
Gültigkeit vom 1. April d. J. kommen im Bes 
reiche der Preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
neue Ausnahmefrachtſätze zur Einführung und 
zwar: a) für Zucker (Rübenzucker) jeder Art zur 
Ausfuhr über Umſchlagplätze an binnenländiſchen 
Waſſerſtraßen oder über die Landesgrenze; b) für 
Rohzucker an Raffinerien und e) für Zucker 
(Rübenzucker) jeder Art zur Ausfuhr über See 
nach außerdeutſchen Ländern zu den Sätzen des 
Spezialtarifs III. 

* [Neue Lotterie] Der Miniſter des 
Innern hat dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe der 
„Internationalen Ausſtellung für Feuerſchu 5 
und Feuerrettungsweſen Berlin 1901“ die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, in Verbindung mit der in 
dieſem Jahre in Berlin ſtattfindenden Ausſtellung 
eine öffentliche Verlooſung von Ausſtellungs⸗ und 
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die 
Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

[Feuer] eniſtand geſtern Vormittag 
während der Zeit des Gottesdienſtes in einer 
Stube des Hauſes Culmer⸗Chauſſee No. 32., in 
der man ein Kind eingeſchloſſen zuruͤckgelaſſen 
hatte. Zum Glück wurde das Feuer bald von 
außen bemerkt, man drang in die Stube ein und 
konnte nach angeſtrengter Arbeit den Brand be⸗ 
wältigen. Die Einrichtung des Zimmers ift aber 
doch zum größten Theil durch das Feuer zerſtört. 

Warſchau, 25. März. Waſſer⸗ 
tand geſtern 2,67 Meter, heute 2,65 
Meter. 


? Stewken, 24, März. Dem hieſigen Ges 
mein devorſteher iſt ein auf den Jannaſch'ſchen 
Brand bezügliches anonymes Schreiben 
folgenden Inhalts per Poſt zugeftellt worden: „Am 
16. hat Jannaſch gebrannt, jetzt kommt der Berg 
an die Reihe und dann kommt Theodor Schmidt 
und Guſtav Schmidt; wir find unfer 3, es iſt ung 
einerlei. Der Brandverein.“ — Es wird ver⸗ 
muthet, daß dieſes Schreiben nur den Zweck haben 
ſoll, den Verdacht der Brandſtiftung von dem 
muthmaßlichen Thäter auf andere Perſonen zu 
lenken, weshalb auch die Drohungen nicht ernſt zu 
nehmen ſind. Da das Schreiben geeignet erſcheint 
zur Ermittelung des Brandſtifters beizutragen, iſt 
es der Königl. Staatsanwaltſchaft übergeben 


worden. amter ni os 95 (auf 55 Keen 185 
fangenen zeigend), dort ſteht ein Raubmörder, der 

4 gen ift aber zehnmal beſſer als Du. Biſt Du Soldat 

Vermiſch tes. geweſen?“ Auf die bejahende Antwort fragte 


Thiel weiter: „Haſt Du dort keine Prügel be⸗ 
kommen?“ — „Nein.“ — Dann hätteſt Du bei 
mir ſein ſollen, dann hätteſt Du jeden Tag Prügel 
bekommen.“ In dieſer Weile fei die Verneh⸗ 
mung und das Geſtändniß zu Stande gekommen. 
Präſident: Aber Angeklagter, Sie find ſelbſt Bes 
amter und wiſſen doch, daß wir nicht in China 
leben, Sie hätten ihm doch ſagen können: „Wenn 
Sie ſchlagen, machen Sie ſich firafbar.“ Der 
Angeklagte erwiderte, daß er zu eingeſchüchtert 
geweſen wäre. Er habe dann aber gegen Thiel 
Anzeige erſtattet, ſei jedoch vom Staatsanwalt 
abgewieſen worden. Der Gerichtshof beſchloß, 
einen neuen Termin anzuberaumen, Thiel vor⸗ 
führen zu laſſen und außerdem mehrere Kriminal⸗ 


Die Einſchiffung des Prinzen 
Adalbert, dritten Sohnes des Kaiſerpaares, 
auf dem Schulſchiff „Charlotte“ wird nach einer 
Mittheilung aus Kiel im Beiſein der Majeſtäten 
am 18. April ſtattfinden. 

König Otto von Bayern. Da⸗ 
durch, daß der Hofmarſchall des Königs Otto fich 
für einige Zeit von München nach Schloß Fürften- 
ried begeben hat, iſt das Gerücht von einer Ver⸗ 
ſchlimmerung in dem Befinden des geiſteskranken 
Königs entftanden. Dieſes Gerücht iſt indeſſen, 
wie von München aus erklärt wird, grundlos. 

Berlin, 23. März. Der Hausdiener 
Hermann Buß und der Portier Heinrich 


ö * 


daß eine große 


Schluͤſſel⸗ 


W t 


ſchutzleute, ſowie den Uneerſuchungsrichter und den 
Protokollführer zu laden. 

Enthüllungen über das Treiben einzelner 

Damipfergeſellſchaften, die den Rhein 
und Main befahren laſſen, hat Abg. Haas⸗ 
im heſſiſchen Landtage gemacht. Er theilte mit, 
Anzahl Schleppdampfer fortgeſetzt 
ihre Maſchiniſten und Heizer veranlaſſen, mit 
Dampfüberdruck zu fahren, zu welchem 
Zweck dann die Sicherheitsventile verkeilt oder mit 
Eiſenſtücken belaſtet werden, um Idas ſelbſtthãtige 
Entweichen bes das geſetzliche Maß überſchreiten⸗ 
den Mehrbedarfs an Dampf zu verhindern. Da⸗ 
durch vergrößert ſich die Leiſtungsfähigkelt der 
Maſchine, und die Dampfer können außerordent⸗ 
lich große Laſten im Anhang ſchleppen oder die 
Fahrgeſchwindigkett erhöhen und jo den Gewinn, 
den die Dampfer erzielen, vermehren. Abg. Haas 
führte 13 Dampfer namentlich auf, die fortgeſetzt 
in der verbrecheriſchen Weiſe mit dem Leben und 
der Geſundhelt des Schiffsperſonals ihr Spiel 
trieben. Durch dieſe völlig ungeſetzlichen Maß⸗ 
nahmen des Verkeilens und Belaſtens der Ven⸗ 
tile ſchwebt das Schliffsperſonal fortgeſetzt in 
Gefahr, daß eine Keſſel(xploſion ſich ereignen kann. 
Der Maſchiniſt oder Heizer, der ſich weigert, 
ſolche Handhaben vorzunehmen, wird einfach ent⸗ 
laſſen. Die heſſiſche Regierung erklärte, fie ſei 
Herrn Haas dankbar für die Enthüllungen, und ſie ver⸗ 
ſprach Abhilfe. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. März. Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte am Sonntag den Gottes dienſt in der alten 
Garniſonkirche zu Berlin und empfing den Reichs⸗ 
kanzler und den aus Peking eingetroffenen Lega⸗ 
tionsrath v. Below. Der Kalſer trägt ſeit Sonn⸗ 
abend keinerlei Verband mehr. — Das Kalſer⸗ 
paar wird Anfangs Mai in Donaueſchingen ein⸗ 
treffen, um den fürſtlich Fürſtenbergſchen Herr⸗ 
ſchaften einen kurzen Beſuch abzuftatten. — Theo⸗ 
phil Zolling, der Herausgeber der „Gegen⸗ 
wart“, iſt in der Nacht zum Sonnabend im Alter 
von 51 Jahren in Berlin geſtorben. — Nach hartem 
Kampfe gelang am Sonnabend Nachmittag in 
einem hieſigen Bankgebäude die Verhaftung eines 
internationalen Bankeinbrechers, der erſt 
in der Nacht vorher in Leipzig 80 000 Mk. in 
Werthpapleren geſtohlen hatte. 

Durban, 23. März. Etwa 400 Buren 
haben geſtern einen Vorrathszug etwas nördlich 
von Vlaklaagte zerſtört und find mit mehreren 
Wagenladungen erbeuteter Vorräthe abgezogen. 

Capſtadt, 23. März. Geſtern und 
ſind 12 Peſtfälle vorgekommen. Unter den Er⸗ 
krankten befinden ſich 4 Europäer. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
—— ——— 
Meteorolsgifche Beobachtungen zu 
born. 


Wa ſſerſtand am 75. März um 7 uhr Morgens; 
+ 2,90 Meter. Lufttemperatur: — 4 Grad Tell. 
Wetter: bewölkt. Win d: SW. — Stromlaaf 
eis frei. - 


Berliner telegraphiſche ehlukkonzfe. 


25. 3 1 23. 3. 
Tendenz der Fondsbörſre feſt est 
Ruſſiſche Banknoten 5 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,70 215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,00 85,00 
Preußiſche Konſols 8) SEN 88,10 | 88,10 
Preußiſche Konſols 3½% 8,80 9870 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,10 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,25 88,30 
Deutſche Reichsanleihe 9½% . „ 8,3 N 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,19 85,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 82 % neul II. | 84,75 ‚90 
Poſener Pfandbrieſe 3 4% „ 96,10 96,70 
Poſener Pfandbriefe 4 „102 00 101,99 
8 Pfandbriefe e 0: ha 
Türkiſche Anleihe 1% nn 27 40 27,40 
Italieniſche Rente 4 . 96,20 95,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 73.20 7350 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 186 8 186,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 220 70 250,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. 179,4 1175,75 
Laurahütte⸗ Aktien 215,75 210,80 
Norddeutſche — — 1116 00 115,75 
D orner Sta t⸗ nlei 1 * ER 2 
wen: Mai. 13276162.25 
Juli 166,00 } 164,25 
September, 166.10 165,25 
Loco in New ⸗ Pork 81% 81. 
Roggen: Mi .. .. 5 145,25] 143 00 
Juli 1142.75 142,50 
8 8 142 Pe FE 
Spiritus: 70er „S ey 2° 
ichsbank⸗Diskont 4½ , Lombard - Zinsſuß 61 
ge Beinen a. ee ae 


frei an Männer gef chickt. 


Ein Probe⸗Packet von einer neuen 

wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher feinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe hat 
jo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang ir 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie ſich 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſntut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel bat Schleim⸗ 
Geſchwür Syphilis, Tupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen g 8 

und die Augenbrauen ausgefallen waren und die 

Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Mebiz in 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anstrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen. 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verfiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


eheilt, wo das Haar a 


Karten à 3 Mk. 


Auuben⸗Mittelſchule. morgen N 
„ Schuljahr beginnt 27. 3 en Kammermusixabend“ 1 1 en Hochfeinen Vier⸗Eſſig 
Tias . April und Art tush of: f: (Davidsohn. — Braun. — Herbst.) I Walter Lambeck se Feen. 


r NN! Ar Ausstellung in Berlin/ 


im Zimmer Nr. 8. den 8 und 9 Mai 1901. 
rere, . 
8 en — 1 Kon⸗ 5 wer. ae: — SW, ee 133 55 
auch den Taufſchein, die aus f 
anderen Schulen kommenden Schüler ein 
Überweifungs - Zeugnis, die zuletzt bes 
nutzten Schulbücher und Hefte und, wenn 
ſie vor 1889 geboren ſind, den Wieder⸗ 


umpfſchein vorzulegen. 
Lindenblatt. 


Höhere 


Artushof. 


| Donnerstag, den 28. März 1901: 


II. Symphonie-Goncert 


En ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie-Regim ents v.d. Be (8. Pomm ) No. 61 
unter Leitung ihres Stabshohoisten 6, Stork 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 1,25 Mk. Stehplatz 0,75 Mk. 
Programm a 


1. Fest- Ouverture „Lassen 
22. Symphonie Nr. 7 . IL. v. Beethoven. 


| 5 Special-Baubmrenn fü ER 
Waſſerleitungs⸗ u. Kunalifations- Anlagen & 
Emil Wencelewsky, Bolt. 28. Sl. f 


(vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur.) 


Iufteletions-Geihät für Anlagen jeder Alt und Größe, 


Privat-Mädchenschule. a5 _ „Smpfiehlt ſich zur Ausführung von Neu» und Erweiterunge⸗Anlagen, x a) Poco „(Dem Beichagras 2 Moritz v. Fries gem‘) 
Anmeldungen für das neue Schuljahr a Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemüßer Weiſe, ER b) Allegretto. 
Menſtag und Donnerstag ven f 608 U. Kahlenpeigbadeöien von Frier. Siemens in Dresden. 2 5 Aller 


und Donnerſtag von 
12—1 Uhr, Seglerſtraße 10, II; anls 
Nachmittagen, außer Mittwoch, Mellinſtr. e 


d) Allegro con brio. 
D|3. Vorspiel und Szenen des 1. Aktes aus dem mu- 
sikalischen Drama „Die Walküre“ R. Wagner. 


Fayengewaaren für Waſſerleitungen, Spülkloſets, Badewannen, 
Sd e de und Kanalartikel. 


8, „Villa Martha . (Erster Abend des Bühnentestspiels „Der Niebelungenring*.) 
Martha NS. RG Bretcheidnd machine ai band erben Ye cn Ach mc anne ee 7 1. Akt (Sturm.) 
Schulvorſteher in. 1. Szene (Minne-Zauber.) 
Technikum Sm Gothaer Lebensvorsicherungsbann_ 1 ee ne 
um enale N er 4 3. Szene (Siegmund allein chwert-Thema.) 
obere u. mittlere Fachschule für: ..... MEIST. Der Der 4. „Die Mühle“ a. „Die schöne ee J. Raff. 
e je nach dem Alter der 1 45. Gapricco-Italien .. Tschaikowsky. 


Berfigerung. _ 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Borfadt, Sculftr.22: | 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


EBilligſte 2 


Staatskommissar. 


Hen (Ernte 1000) 


J. Schnitt, geſund, aus der Scheune, hat 
frei Thorn abzugeben. 


H. Kiefer, 


1 


5 


Culmer Chanſſee. e 
2 Tiſche, mehr Stühle, Spiegel, Waſch⸗ 25 
korb, Waſchfaß, lange Stiefel, kl. Fuß =. 8. 
a. m. bill. z. verk. Brombergerſtr. 16-18. S 2388 
a — —ů— — — = om 5 5 
Einen Lehrling Br ; 
ſucht Paul Seibicke, Bädermeilter, — =: 8 N 
Baderſtraße 22. 42 = 38 4 


Laufburſche 


wird ſofort verlangt. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


4 ae an N ANGE NEE 2 S ETE 
Ein Junge [DE Sr Saas 5 
zu Gebäck aust k. ſofort Br 
Aintseten bei A Kamnlla, Bädermeifter. |\Q a Moses, Bromberg, 
Schi üler, Gammstrasse Mo. 18. 
die die hieſtgen Schulen beſuchen, finden F Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
I Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
6 a 
— 4 Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Neſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Cireus Wwe. Bauer. 


(Direktor H. Bauer) 


5 = 
DIS trifft in kürzeſter Zeit mit einem erſtklaſſigen, 2 
2 9 gänzlich neuem Künſtler - Perſonal hier ein un f 


giebt einen auf wenige Tage berechneten 


A alu von Dorfen. 
Grüner aller Normalprofile. f 1 


miethen geſucht. Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


F gelbapdienen, Sanren ud ale btſatkhele. 22 &| M-. Liderkraz enter = 
Gut möblürte Zimmer Se 888888 . Die zärtlichen 
mit auch ohne Penfion zu haben. 22222 dd e * Verwandten. 


Es wird ein 


EPferdeſtall 2 


in der Nähe der Väckerſtraße zu 


Brückenſtraße 16, 1 Tr r. 2 Ae 2 . 5 
T zdeifenftr. ral. nöbl. Zinner Bi : "ae tspiel in Beonedix- 
Linti. Il. nin Sinner Der Vorstand. ana a 1 2 


a E. F. Schwartz. 
Verein für besundheitspflege Generalprobe 


und Naturheilkunde. Donnerstag, 28. März, 7 Uhr. 


Karten für Schüler und Schülerinnen 


seidärtlihe Seesen . r a A 


Dienftag, "den 26. März er Schützenhaustheater 


Abends 8 Uhr Torn. 


im wen n Sonnabend, den 30. März er 


1.1 ulm, Aenſtr. unmöbl. Zimmer 

mmer von ſofort zu Nahen 
Bäckerſtraße 39, I 

ee e 2. Etage u. kleine 

Hofwohnung zu verm. Baderſtr. 5. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Wobrung, 55 55 Thaler zu vermieth. 
Coppernikusſtraße 41. 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irrihümer, welche vielfach 
infolge unrichtiger Reclamebehauptungen im 
Publikum Eingang gefunden haben, stellen 
wir hiermit fest: 


Die sogenannten Suppenwürzen werden nicht 

aus Fleisch bereitef, sie geben folglich nicht 

Fleischbrühe, wie Liebig’ fleisch-Extract, und 

können zur Fleischbrühe nur als Zuthat, als Ersatz 
für Suppenkrauf, Gewürz und Salz dienen. 

Die neuen Präparate, welche unter Pbantasienamen 

ebenfalls als Fleisch-Exfract angepriesen werden, 


Möbl. Wohnung hriften resbericht, Kaſſenbericht, Vorftands-| ME” Auf, vielleitigen Wunſch u 
öbl. Wohn rn rt Nähr- DR ga 0 nochmaliges Gaſtſpiel des 
mit auch ohne Burſchengelaß v. 1. April stoffe des Fleisches enfhlelten, sind mit viel Jbſens-Theaters 


Wasser und Kochsalz verdunnte und mit etwas 
. «chemisch zersetzter) Eiweisssubstanz wieder 

verdickte Pseudo-fleisch-Extracte, welche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extract, 
und zwar ‚ ungenannfen Ursprungs. 


zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 


1 herrſcaftl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 20, Il. 
1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 
Von we ober vom 1. a 
Wohnung 


x Stuben, 127 hoch, mit 
Bodeeirrlhtung und ſchönſtem Balkon billig zu vermiethen. Zu erfragen 


Israelilischer Frauenverein. g sene Wenn 
Dienftag, den = Mts., Gespenster. 


findet in den "Salen ve 3 Artushoſes Sonntag, den 31. März er.: 


1 8 Compagnie Liebig. S tiftun gsfeſt Inwiderruflich letzes Gafſpiel 


Mora. 


8 zum Preiſe von Billets à Mk. 3.—, Mk. 2.— und 
50 Pf. pro Perſon 1 Mk. 1.— in der Buchhandlung dei 
n 


Große n. kl. Wahnnugen Dentfher Fyrachverein. Ik: Serre dern Leni G mens B pe: 


Freitag, den 29. März 1901, Wollenberg ausgegeben. Die Direktion. 


März 1901. ee ee 
E verm. Neuſtädt. Markt 24, 1. Hoheſtraße 9, 3 Treppen. Abends 8 / Uhr Thorn, den 21. Kirchlide Nachtichlen 
J 7 Der Vorstand. r 
Eine Wohnung im Artushofe, „ 3 


e Kohnung 


hör fof. zu vermieth. 


4 Zimmer Gntree unb Zubehör lar in großen Zimmer bes Bnifdengeiceftes:| Die Nummern 82, Abende 7, Mir: Baffiondandadt. Er- 
“u erfragen Räderficahe 35. 


450 Mk. ſowie zwei kleinere Woh⸗ 1) Vortrag: „Die Vornamenwahl Marcus Kap. 15. Herr Pferrer 
1 * à 200 Mk. zu vermiethen Bi unter dem Einfluſſe der Kulturent⸗ 128, 229 Neuftädt. evang. Kirche. 


ohlfeil, Schubmacherſtr. 24. icklung und der Mode. . 901, 
3 S T ubbl. Borberzinmer ih 5. fd 2) Geſeliges Bufammenfein. der „Tbomer Behand- (1900) Yauf|Pedm- 19. S 
Erfrag. Brückenſtraße 8, I. 1 xpedition. . ͤ 


zu vermiethen Brückeuſtr. 17, II. Gate find willkommen. zurück. Die E Bwei Blauer. 


